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4 . Zwiſchen Rheinebene und Wielenthal . Belchen - und Blauenregivn .

Die Eiſenbahn von Freiburg nach Baſel läßt uns längs der wein - und obſtgeſegneten Vor⸗

hügelzone des Gebirges , auf welches ſich beſonders bei Krotzingen und Heitersheim überaus groß —

artige Blicke erſchließen , in kurzer Friſt Müllheim erreichen , einen der bedeutendſten Orte des Mark —

gräflerlandes . So heißt nämlich das Gebiet um das Basler Rheinknie herum , das im Gegenſatz

zu den einſt größtenteils öſterreichiſchen Landſchaften des Breisgaues ſeit lange ſtets unter dem

Scepter der Markgrafen von Baden ſtand . Der „ Markgräfler Wein “ hält auch dem Geſchichts —

unkundigen dieſe Erinnernng in angenehmſter Weiſe feſt .

Einen beſſern Einblick in die Lieblichkeit dieſer Gegend gewinnt derjenige , welcher am Fuß

des eigentlichen Gebirges die uns ſchon bekannte Straße durchs Hexenthal nach Ehrenſtetten und

weiter nach Staufen , Ballrechten , Sulzburg , Laufen und Müllheim einſchlägt . Da ſeit einiger Zeit

die Eiſenbahn von Krotzingen nach Staufen und Sulzburg , und eine andere von Müllheim nach

Badenweiler führt , ſo iſt das Gebiet , dem wir unſre Schritte nunmehr zulenken wollen , zu den

am beſten erſchloſſenen , am leichteſten zugänglichen zu rechnen , und in ſeinen überall reichlich

vorhandenen trefflichen Gaſthäuſern winkt gar mancher behagliche Raſtpunkt , der uns einlädt zum

Verweilen und zu fröhlicher Weinprobe .

Staufen , von welchem Hebel ſingt :

3˙Staufen uffem Märt

Hen ſi , was ma gert :

Tanz und Wi und Luſtbarkeit ,

Was eim numme ' s Herz erfreut —

3˙Staufen uffem Märt !

iſt ein maleriſches , betriebſames Städtchen und am Eingang des Münſterthales ſehr ſchön ge —

legen . Sein Wahrzeichen iſt der kegelförmig aufſteigende rebenbepflanzte Schloßberg , welcher die

Ruine der Staufenburg trägt . Einſt hauſten hier die Herren von Staufen , welche im Münſter⸗
thal noch zwei Burgen , die Regels - oder Rödelsburg und Scharfenſtein , beſaßen , beide längſt
in Trümmer gefallen . Staufen mit ſeinem altertümlichen Rathaus und andern anſehnlichen Ge⸗

bäuden , ſeinem hübſchen Marktplatz , ſeinen belebten Straßen macht einen ſehr erfreulichen Eindruck

und wird gern beſucht . — Der Sage nach hat hier und zwar im Gaſthof zum Leuen der Teufel
dem Dr . Fauſtus den Hals umgedreht . Die „Zimmerſche Chronik “ nennt Fauſt einen „ wunder —
barlichen nigromanta “ , der „vil ſeltzame Hendel gehapt hin und wider , das ſein in vil jaren nit

leuchtlichen wurt vergeſſen werden . Iſt ain alter Mann worden und , wie man ſagt , ellengelichen
geſtorben . Der bös gaiſt Mefiſtophel , den er in ſeinen lebzeiten nur ſein ſchwager genannt , hab
ine umbbracht . Die büecher , die er verlaſſen , „der ſchwarze Rabe “ , „die Mirakelkunſt “ , „der
dreifach Höllenzwang “ und andre , ſein dem herren von Staufen zu handen worden , darumb her⸗
nach vil leut haben geworben . “

Beſonderen Reiz verleiht dem Orte die an lohnenden Spaziergängen und Ausflügen reiche
Umgebung . Von der Ruine Staufenburg bietet ſich eine weitumfaſſende Rundſicht . Beliebte Aus⸗
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flüge ſind ferner die zum Meſſerſchmiedfelfen , zum Johannisberg , auf das alte Schloß und

andre mehr . Ein ſehr ſchöner Weg führt über die Etzenbacher Höhe ( 715 my) , von wo aus der Belchen

ſich in ſeiner ganzen Großartigkeit darſtellt , zur Regelsburg und über den waldigen Kamm weiter zum
Sattel des Kohlerhofs , von wo Horben , Schauinsland oder Obermünſterthal leicht zu erreichen ſind.

Ueber dem unfernen Städtchen Sulzburg , wohin wir auch von der Station Heitersheim
aus an dem 1524 erbauten einſtigen Schloß der Deutſchordensherren vorbei gelangen , das bis

zum Beginn unſres Jahrhunderts der Sitz des Großpriorats der Malteſer in Deutſchland war ,

erhebt ſich , vorgeſchoben wie ein mächtiges Bollwerk , der durch ſeinen vorzüglichen Wein weithin

berühmte Kaſtelberg , auf deſſen Scheitel ſich noch die letzten Reſte eines den Römern zugeſchriebenen

A.‚Sckufer, chm

Staufen . Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

Turmes mit Mauern von über drei Meter Dicke vorfinden . Sulzburg verdankt ſeine Entſtehung wohl

dem hier ſehr alten Bergbau ; geſchichtliche Erwähnung finden die Bergwerke zwar erſt 1028 , aber

Funde in den Römerbädern zu Badenweiler machen es wahrſcheinlich , daß bereits vor achtzehn

Jahrhunderten die Silber - und Kobaltgruben im Betrieb waren . Das 993 gegründete Benediktiner⸗

nonnenkloſter zum heiligen Cyriak wurde bei Einführung der Reformation aufgehoben . Die von

der Natur ſo reich begünſtigte , ſchöne Lage der Stadt zog ſchon frühe angeſehene Adelsgeſchlechter

hierher ; Markgraf Chriſtoph machte Sulzburg 1515 zu ſeiner Reſidenz , ebenſo mehrere ſeiner

Nachfolger . Später wurde die Stadt der Sitz fürſtlicher Witwen .

Der dreißigjährige Krieg vernichtete das Anſehen des Ortes . Auch im Jahre 1690 heißt

es von den Franzoſen , die drei Wochen in der Umgebung lagerten : „ Sie hauſten , als ob alle

wütenden Teufel aus der Hölle losgelaſſen wären . “ Ringsum war verwüſtetes Land , aller Orten
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rauchten die Brandtrümmer vernichteter Städte , zerſtörter Schlöſſer , 65 Jamunevziefeht des

hungernden Volkes gellte auf zum Himmel . Als endlich 1698 der Friede von
Ryswäck

den

Drangſalen ein Ziel ſetzte , ſuchte der Markgraf das Elend ſeiner Unterthanen zu mildern , Wh
ſchon drei Jahre ſpäter brachte der ſpaniſche Erbfolgekrieg die franzöſiſchen Mordbrenner wieder ,

und entſetzliches Leid begann von Neuem . Jetzt ſind dieſe ſchweren Zeiten längſt überwunden ,

und wer in die breite Hauptſtraße des Städtchens eintritt , dem fallen wohl noch hie und da

Ueberreſte einer denkwürdigen Vergangenheit auf , der Haupteindruck aber iſt doch der eines überaus

reizvoll gelegenen Wohnſitzes im ſchönen Schwarzwald .

Von bekannteren Männern , die in Sulzburg geboren wurden , nennen wir nur den bedeutenden

Bad Sulzburg . Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .5 9 0

Theologen Johannes Fecht , geb. 1636 , und den hervorragendſten Hiſtoriker Johann Daniel

Schöpflin , geb. 1694 .

Eine kurze Strecke hinter dem Städtchen liegt im tiefſten Waldesgrün lauſchig verſteckt das

Bad Sulzburg . Der würzige Tannenduft , die kräftige und infolge der geſchützten Lage der

Kuranſtalt doch nie rauhe Bergluft unterſtützen die heilkräftige Wirkung der ſaliniſchen Therme
aufs vorteilhafteſte . Das Kurhaus , mit guten Wirtſchafts - und Badeeinrichtungen verſehen , iſt
von freundlichen Gartenanlagen umgeben . Schöne Spaziergänge ziehen ſich auf weite Ent⸗

fernungen durch den Wald und eignen ſich infolge ihrer verſchiedenen Steigungsverhältniſſe auch
für Oertelſche Kuren .

Müllheim , halbwegs zwiſchen Freiburg und Baſel gelegen , und auch mit Mülhauſen im

E Elſaß durch eine Bahnlinie verbunden , welche bei Neuenburg den Rhein überſchreitet , iſt ein
5

lang von Weſt nach Oſt ſich hinziehendes Städtchen von großer Wohlhabenheit , die in erſter



Reihe dem Weinbau und Weinhandel zu danken iſt . Neue Kirchen , ſtattliche öffentliche Gebäude

und geſchmackvolle Privathäuſer laſſen den Ort recht anſehnlich erſcheinen .

Hebel , der gern hier in der ehemaligen Poſt , einem längſt eingegangenen Gaſthaus unfern
des jetzigen Bahnhofs , weilte , ſingt von Müllheim :

Z' Müllen an der Poſt
—Tuſig Sappermoſt —

Trinkt mer nit e guete Wi ,

Lauft er nit wie Baumöl i ?

3˙ ' Müllen an der Poſt .

Für den Heilung ſuchenden Kranken wie für den Freund der ewig ſchönen Natur hat Müllheim

ſeinen Hauptwert als Ausgangspunkt zum Beſuch von Badenweiler ( 427 my, das nicht ganz

Müllheim. Originalaufnahme von G. Roebckein Freiburg .

200 Meter über dem Städtchen auf einer windgeſchützten Terraſſe des vom Klembach durcheilten

Weilerthals am Abhang des Blauen gelegen und von der Ebene auf guten Straßen und ſeit

1896 auch mit der Straßenbahn über Nieder - und Oberweiler bequem zu erreichen iſt .

Die Therme von Badenweiler , ziemlich arm an Mineralbeſtandteilen und Gaſen , entſpringt

unmittelbar über dem Ort , hat im Brunnenſchacht eine Temperatur von 26,4 bis 289 C. und

liefert in der Minute 1140 Liter Waſſer . Nach Wärme , Zuſammenſetzung und erfahrungs⸗

gemäßer Heilwirkung ſteht ſie der von Schlangenbad und Johannisbad am nächſten . Ihre Wirkung

wird weſentlich erhöht durch die Vorzüge eines auffallend milden , aber doch nicht erſchlaffenden

Klimas und nicht zum mindeſten auch durch die geradezu packende Schönheit der Landſchaft .

Die Kunſt hat mit verſtändiger Hand überall verſchönend die herrlichen Gaben der Natur

benutzt , aber ſorgfältig vermieden , die holde Anmut , den lieblichen Reiz , der über Badenweiler
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ausgebreitet liegt , durch aufdringliche Künſtelei zu ſtören . Die Kuranſtalten ſind in einem großen ,

überaus wohlgepflegten Parke gelegen , der ſich teils um die nach dem Rheinthale zu vorgeſchobene

maleriſche Schloßruine , 1678 von den Franzoſen zerſtört , teils hinter derſelben ausdehnt . Zu einer

ſelten ſchönen Harmonie vereint ſich hier der weite Blick über einen der geſegnetſten Teile des

Rheinthales — hinüberſchweifend nach den Vogeſen und deren unvergleichlich edel geſchwungenen

Linien — mit

einem Beſtande

alter Linden - und

Platanenalleen ,

mit Gruppen hoch⸗

ragender Eſchen ,

zwiſchen welchen

fremdartige Nadel⸗

hölzer : Cedern ,

Wellingtonien , in

zahlreichen eben⸗

bürtig hochgewach⸗

ſenen Exemplaren

ſich ſo ſelbſtver⸗

ſtändlich einreihen ,

als wäre der

Schwarzwald ihre

eigentliche Heimat .

Schon die

Römer haben die

Vorzüge des Ortes

zu würdigen ver⸗

ſtanden , wie die

1784 durch Zufall

entdeckten Ruinen

großartiger Bade⸗

anlagen zeigen , die

zu den beſterhalte⸗
Badenweiler . Das Marmorbad.

nen gehören , welche

wir kennen , ſo daß

ſie uns ein höchſt

anſchauliches Bild

römiſcher Badeein⸗

richtungen geben .

Die Länge des

Bades beträgt 66

Meter , ſeine Breite

19,5 Meter . Das⸗

ſelbe enthält nebſt

einer Anzahl kleiner

Räume , wie Vor⸗

höfe , Wartezim⸗

mer , Salbzimmer ,

Dampf⸗ , Schwitz⸗

und Einzelbäder ,

vier große Piscinen

( Schwimmbäãäder ) ,

zwei Frigidarien

(kalte Bäder ) und

zwei Tepidarien

( warme Bäder ) .

Die ganze Anlage

iſt doppelt , wahr⸗

ſcheinlich um von

Männern und

Frauen zu gleicher
Zeit in getrenntem Raume benutzt werden zu können . Das Bad war der Diana Abnoba geweiht ,
wie aus der Inſchrift des im Vorhof befindlichen Steines hervorgeht .

Doch die Badruine iſt nicht der einzige Zeuge vergangener römiſcher Pracht ; beim Abbruch
der alten proteſtantiſchen Kirche ſtieß man kürzlich auf gewaltiges römiſches Mauerwerk , das ſich
auf einen Roſt mächtiger Eichenpfähle ſtützte , eine Vorſicht , deren Wichtigkeit ſich die Römer ſchon
vor faſt zwei Jahrtauſenden in Rückſicht auf den rutſchenden Keuperboden klar bewußt waren .

Jetzt erhebt ſich an derſelben Stelle die neue romaniſche Kirche , ein großer Bau in rotem

Sandſtein . Ringsum ragen aus dem Grün herrlicher Park⸗ und Gartenanlagen freundliche ,
elegante Villen und ſtolze Hotels auf , die auch dem Verwöhnteſten alle Bequemlichkeiten zu bieten
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vermögen . Das Großherzogliche Schloß , ein ſchöner Renaiſſancebau nach den Plänen von Ober⸗

baurat Hemberger aufs glücklichſte reſtauriert , bildet eine beſondere Zierde Badenweilers , das

ſich überhaupt in den letzten Jahren bedeutend verſchönt und an prächtigen Bauten weſentlich

bereichert hat .

An ſolchen erwähnen wir neben dem Kurhaus mit ſeinen eleganten Geſellſchafts⸗ , Ball⸗ und

Leſeſälen u. ſ. w. in erſter Reihe die Baſſinbäder , einen impoſanten Renaiſſancebau mit hoher

Säulenvorhalle , welcher im oberen Geſchoſſe das von einem erwärmten Perron umgebene Schwimm⸗

baſſin aus weißem Tiroler Marmor und damit den Glanzpunkt der öffentlichen Badeanlagen um⸗

ſchließt . — Das Schwimmbaſſin iſt etwa 25 m lang und 13 mbreit .

Durch blau und amarant gefärbte Scheiben in der als Tonnengewölbe ausgeführten Decke

fällt das Licht an den in gedämpftem pompejaniſchen Rot gehaltenen Wänden vorbei auf die

Badenweiler . Hotel Römerbad.

klare , wunderbar blaue Flut des gleichmäßig ein - und abſtrömenden Thermalwaſſers . Auch viel⸗

gereiſten Gäſten iſt der erſte Eindruck der „ blauen Grotte “ ein überaus beſtechender . Die meiſten

finden kaum Worte , ihr Wohlbehagen beim Baden und Schwimmen zu ſchildern . Nebenan finden

ſich 12 elegant eingerichtete , gleichmäßig erwärmte Kabinette , deren Einrichtung ein längeres behag⸗

liches Ausruhen nach dem Baden geſtattet . In der Längsachſe des Schwimmbades iſt der gemein⸗

ſame Duſcheraum ſowohl von Thermal - als von Quellwaſſer . Quer zur Längsachſe des gedeckten

Schwimmbades und unmittelbar an dasſelbe anſtoßend befindet ſich das offene Schwimmbad ,

ebenfalls von der Therme geſpeiſt , welche in mächtigem Bogen in das weite ſtattliche Cement —⸗

becken einſtrömt . Das Badebecken iſt durch einen breiten Umgang von den Ankleidezellen und

Duſcheräumen getrennt .

Ganz beſonders reizvoll iſt die nähere und weitere Umgebung Badenweilers , deren meilen⸗

weit ausgedehnte Waldungen die denkbar beſtgepflegten Wege durchziehen , ſo diejenigen der aus⸗
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ſichtsreichen Pfarrwaldpromenade , ferner die nach der Sophienruhe und von hier zu der

gewaltigen Felsgruppe des Alten Mann oberhalb des freundlich gelegenen und ſehr angenehme
Luftkuranweſens Haus Baden , wohin auch eine gute Fahrſtraße führt . Sehr lohnend ſind

weiterhin die Wege zur Fürſtenfreude , zur Bergmannsruhe , nach Schweighof , von

wo die ganz im Wald verſteckte Ruine Neuenfels beſucht und auch ein prächtiger Uebergang

nach dem Bad Sulzburg gemacht werden kann .

Das Hauptintereſſe des rüſtigen Wanderers in dieſer geradezu herrlichen Landſchaft nehmen

aber ihre beherrſchenden Berggipfel ein , und dieſe ſind der Belchen und der Blauen , zu deren

Beſteigung wir uns nunmehr anſchicken wollen .

Der Belchen iſt mit 1415 m neben dem Feldberg und Herzogenhorn der höchſte Schwarz —

Badenweiler. Schloßwieſe mit Park.

waldberg ; bei vielen gilt er auch als der ſchönſte und verdankt dieſen Ruhm in erſter Reihe
ſeiner ganz freien , beherrſchenden Lage und ſeiner von allen Seiten ſteil aufragenden , verhältnis⸗
mäßig kleinen Kuppe , die allerdings weit mehr als das ausgedehnte Plateau des Feldberges die

Rundſicht , auch die ganze Nahſicht in die umgebenden Niederungen von einem Punkte aus genießen
läßt . Sein Aufbau iſt typiſch für die Gneisberge in den Mittelgebirgen und hat ihm , ähnlich
ſeinen Brüdern im Wasgenwald , den Namen Belchen ( Ballen ) eingetragen .

Nahe dem Gipfel , an deſſen Oſtabfall , ſteht das vorzüglich geführte Belchenhaus , eine treff —
liche Raſtſtätte für den Wanderer , der Erfriſchung ſuchend hier eintrifft . Die Ausſicht iſt bezüglich
der Alpen ähnlich derjenigen vom Feldberg , nur verdecken die vorgelagerten Schwarzwaldberge
den Anblick der öſtlichen Spitzen . Tief zu Füßen liegen ringsum felſige , waldreiche und wild —
verſchlungene Thäler vor unſern Blicken . Welche reiche Abwechslung in den Formen ! Hier die
friſchgrünen Matten des großen Wieſenthals , da die Windungen der Belchen — ( kleinen ) Wieſe ,



und dort , dicht unter uns , das ſich breit zur Rheinebene öffnende , waldumſchloſſene Untermünſter⸗

thal . Die Bergketten der Sirnitz , des Köhlgarten , Blauen u. ſ. w. bauen ſich vielgliedrig vor

uns auf , Schauinsland und Feldberg grüßen herüber , und im Weſten , jenſeits des Silberbandes

des Rheinſtroms haben wir die lange Vogeſenkette als herrlichen Abſchluß des vielgeſtaltigen

Bildes .

Zur Belchenbeſteigung ſtehen mancherlei Pfade zu Gebote , die uns durch ſtets wechſelvolle

Landſchaften führen, ſo daß es ſchwierig erſcheinen mag , unter ihnen einen oder den andern als

den ſchönſten , empfehlenswerteſten zu bezeichnen . Am bequemſten jedenfalls folgen wir von

Staufen , ſtets den gigantiſch aufragenden Berg im Mittelgrund des Proſpektes , der Straße

durchs Münſterthal , die ſich bei der Häuſergruppe Waſen in die Aeſte von Unter - und Ober⸗

münſterthal gabelt . Im erſteren ſteigen wir von der nahen Neumühle über die Krinne oder auf

dem neuen Wege über die Langeck direkt auf . Die Straße ſelbſt führt in großen Windungen

mit wechſelnden Blicken auf den Sattel von Hinterheubronn ( 931 m) , der auch von Bad

Sulzburg über den ſchönen Behaghelfels und die ausſichtsreiche Kälbeleſcheuer an prächtigen Fels⸗

gruppen hin , oder von Badenweiler über Schweighof auf der neuen Straße durch das wildfelſige

Klembachthal , über das Auerhahnwirtshaus an der Sirnitz und über den Sirnitzſattel ( 1072 w)

erreicht werden kann . Von Heubronn ſteigt der Weg bequem zum Hochkelch , dem ſüdlich an die

Kuppe anſchließenden Felshorn , und dann zum Belchenhaus .

Folgen wir von Waſen der Straße ins Obermünſterthal , ſo gelangen wir nach kurzer

Wanderung zu den anſehnlichen Bauten des ehemaligen Kloſters St . Trudpert , das von dem

heiligen Trudpert , einem Irländer , im 7. Jahrhundert begründet und zu Anfang dieſes Jahr —

hunderts aufgehoben worden iſt . Die Sage berichtet von hier : Als der heilige Trudpert in dem

lieblichen Münſterthale das Chriſtentum predigte , da eilten von nah und fern die Leute herbei ,

um ſeinen Worten zu lauſchen . Bald waren die Herzen von Hoch und Nieder gewonnen , alle

ſteuerten nach Kräften zum Kloſter - und Kirchenbau bei , und in kurzer Zeit ſtand dieſer vollendet .

Die Arbeiter aber , welche der Kloſterſchatz lockte , erſchlugen den Heiligen , flohen dann , erfaßt

vom Grauen über ihre eigene Unthat , in die dichten Wälder , doch führte ſie ſtets der Weg zur

Stätte ihres Verbrechens zurück , ſie mochten wollen oder nicht , und ſo wurden ſie ergriffen und

dem Richter überliefert .

Der früher in hohem Grad ergiebige Silbergewinn der Münſterthäler Erzgruben ſoll auch

zur Gründung einer Stadt Münſter in der Gegend von St . Trudpert Veranlaſſung geworden

ſein , Spuren von ihr ſind nirgends vorhanden .

In dem ſich verengenden Thal mit ſeinen zerſtreut liegenden Höfen gelangen wir nach

Spielweg , wo ein Pfad vom Schauinsland herabmündet , und in kühnen Straßenwindungen

unter der ſich mächtig aufbauenden Porphyrpyramide des Scharfſteins hin aufwärts zum Berg⸗

ſattel der Wiedenereck ( 1035 m) , von wo ſich die Straße ins Wieſenthal hinabſenkt . Wir folgen

den neuerdings angenehm verbeſſerten Höhenwegen hinüber nach Obermulden und zur Krinne und

ſteigen dann — ebenfalls auf neuem , bequemem Weg — in kurzer Zeit zur Belchenkuppe empor .

Zu kurzem Abſtieg empfehlen ſich die Wege über Schönenberg oder Aitern ins Wieſenthal

hinab , nach Schönau ( S. 1160 . Wem es um eine genußreiche und ſelten manchfaltige Hoch⸗

wanderung zu thun iſt , der mag vom Feldberg ſtets auf der Höhe zum Notſchrei und zur Halde

gehen , die , wie wir wiſſen , auch vom Schauinsland leicht zu erreichen iſt , und dann auf der
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Waſſerſcheide zwiſchen Wieſen⸗ und Münſterthal zur Wiedenereck und Krinne weiterſchreiten , den

Belchen „traverſieren “, vom Heubronner Sattel , wo ſich ein Abſtecher zum waldeinſamen Nonn —⸗

mattweiher am Köhlgarten leicht einſchalten läßt , auf die Straßenhöhe der Sirnitz ſteigen und

nun dem prächtigen Waldweg folgen , der über das Stühle und den großen , altgermaniſchen Ring⸗

wall auf dem Stockberg zum Blauen ( 1167 m) führt . Hier lädt ein vorzügliches Gaſthaus

auch zu längerem Aufenthalt ein , der neue eiſerne Ausſichtsturm auf der nahen Höhe gewährt

eine prächtige Ausſicht auf Schwarzwald , Rheinebene , Vogeſen , Jura , Alpenkette , beſonders auf

die nahe Landſchaft am Basler Rheinknie und die burgundiſche Pforte . Gerade ihres entzückenden

Vordergrundes wegen gehört die Blauenausſicht zu den ſchönſten im Schwarzwalde .

Auf den Blauen führen von Badenweiler , in deſſen Bannmeile wir hier wieder eingetreten

ſind , abgeſehen von der wohl angelegten Fahrſtraße , die den Beſuch zu jeder Zeit , auch im Winter

ganz mühelos geſtattet , zahlreiche , prächtige Wege , unter welchen wohl der über den Hildafels am

meiſten anzuraten ſein dürfte .

Streben wir nun von der großartig ernſten Hochregion , die wir in der Umgebung des

Belchen und Blauen kennen lernten , weiter ſüdwärts , ſo ſind es wieder zumeiſt die heitern Bilder

des fruchtbaren Schwarzwaldvorlandes , die uns umgeben . Von Müllheim oder Badenweiler

gelangen wir auf guter Straße am Blauenabhang hin nach Kandern ( 354 my, welch behäbig

ſauberes Städtchen zu längerem Erholungsaufenthalt wohl geeignet iſt . Seiner bedeutenden

Induſtrie — Thonwerke , Ziegelhütten , Woll , Papier⸗ , Leder⸗, Uhrenfabriken , die vortrefflichen
Kanderer „Bretzeln “ nicht zu vergeſſen — hat es Kandern zu danken , daß es nunmehr Eiſen⸗

bahnverbindung gewonnen hat , und zwar durch das anmutige Thal des Kanderflüßchens abwärts

nach Haltingen bei Baſel .

Der Fußgänger wird auf dem Weg von Badenweiler oder vom Blauen nach Kandern gern
der alten Probſtei Bürgeln ( 667 m) einen Beſuch machen , die , auf freiſtehendem Bergkegel
gelegen , einſt Sommerreſidenz der Aebte von St . Blaſien war . Der ſchön getäfelte Speiſeſaal ,
das frühere Refektorium , des jetzt teilweiſe zu einer Penſion für Luftkurgäſte eingerichteten
Gebäudes enthält zahlreiche alte Bilder . Die ſchon von Hebel gerühmte Ausſicht iſt überaus

lieblich und der vom Blauen ähnlich . Durch ein ſtilles Waldthal von Bürgeln getrennt erhebt
ſich ein Bergzug , auf welchem die Ruine Sauſ enburg , eines der badiſchen Stammſchlöſſer , in

freundlicher Waldumgebung gelegen iſt , ein beliebtes Ausflugsziel von Kandern . Auch die

großartige Felswildnis der „Wolfsſchlucht “ nahe bei Kandern verdient einen Beſuch , der reich⸗
lich lohnt .

Raſcher als auf dieſen hügeligen Pfaden erreichen wir die Südweſtecke des Reichs und den

Eingang in die Schweiz bei Baſel , wenn wir die Eiſenbahn von Müllheim rheinaufwärts benutzen .
Oberhalb Schliengen tritt der Schienenweg hart an den ſtolzen Strom , der ſeine Wogen tief
unter uns dem Meere zutreibt . Durch rebenreiches Gelände und an maleriſchen kleinen Orten
vorbei , die alle an den Steilabſturz des Gebirges gegen den Strom wie Schwalbenneſter an⸗
geklebt ſind , gelangen wir an die großartigſte Stelle dieſer ſchönen Linie , an den in Scheffels
Hugideo ſo ergreifend geſchilderten Iſteiner Klotz , deſſen trotzig aufgetürmte Jurakalkmaſſen in drei
Tunnels durchbrochen ſind . Es empfiehlt ſich , an der Station Iſtein den Zug zu verlaſſen
und den „Klotz “ hinanzuſteigen . Er überragt den Spiegel des Rheins etwa um 110 m, ein Pfad
zieht an mehreren Felsniſchen vorbei zur Veitskapelle , dann über eine Brücke und ſchließlich über
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blendend weißes Kalkgeſtein hinauf zu den Ruinen eines 1411 von den Baslern zerſtörten Schloſſes .

Der Blick von oben auf den ſtolzen Strom unmittelbar zu Füßen , auf das geſegnete Elſaß , die

Vogeſen , den Jura , die Stadt Baſel gehört zu den und eigenartigſten Bildern , die ſich

uns in dieſen Gauen erſchließen können .

In einer der Felsniſchen ſiedelte ſich einſt — ſo erzählt uns der Sänger vom Oberrhein —

Hugideo an , ein Germane , der zuvor drüben in der reichen Römerſtadt Auguſta Rauracorum

(bei Baſel ) gehauſt hatte . Er war ein ſchweigſamer Mann und ſaß den ganzen Tag ſtill be⸗

wundernd vor der ſtrahlenden Marmorbüſte einer jugendſchönen Römerin . Eines Tages , nachdem

durch die Alemannen Auguſta Rauracorum aufs gründlichſte zerſtört worden war , ſchwamm eine

weibliche Leiche rheinabwärts und wurde vom Strom in die Bucht am Iſteiner Klotz getrieben .

Hugideo erkannte in ihr die einſt Geliebte ; ſchmerzerfüllt beerdigte er ſie in dunkler Nacht am

Fuß des aufragenden Felsklotzes , ſtieß ſich dann den ſcharfen Dolch ins Herz und wurde von den

nahewohnenden Fiſchern neben der Römerin beigeſetzt , deren Abbild , die herrliche Marmorbüſte ,

zuvor in den Rhein verſenkt worden war , auf daß jede Spur vernichtet werde von einſtigem

Glück und Schmerz . .

Bald oberhalb von Iſtein iſt an den ſtattlichen Dörfern Efringen und Kirchen , Eimeldingen

und Haltingen vorbei der Bahnhof von Leopoldshöhe erreicht , von wo eine Bahn über den Rhein

nach Hüningen und Mülhauſen , eine andere nach Lörrach im Wieſenthal abzweigt , und wenige

Minuten hernach haben wir die Schweizer Grenze überſchritten und befinden uns in Baſel .

5 . Das Wieſenthal .

Wo der Dengle - Geiſt in mitternächtige Stunde

Uffeme ſilberne G' ſchirr ſi goldeni Sägeſe denglet ,

( — Todtnau ' s Chnabe wüſſe ' s wohl —) am waldige Feldberg ;

Wo mit liebligem G' ſicht us tiefoerborgene Chlüfte

D' Wieſe luegt und check go Todtnau aben ins Thal ſpringt :

Schwebt mi muntere Blick und ſchwebe mini Gidanke .

Feldbergs liebligi Tochter , o Wieſe , bis mer Gottwilche !

Los , ich will die iez mit mine Liederen ehre ,

Und mit G' ſang bigleiten uf dine freudige Wege !

Im verſchwiegene Schoß der Felſe heimli gibore ,

An de Wulke gſäugt , mit Duft und himmliſchem Rege ,

Schlofſch , e Bütſchele - Chind , in dim verborgene Stübli

Heimli , wohlverwahrt . No nie hen menſchligi Auge

Güggele dörfen und ſeh , wie ſchön mi Meiddeli do litt

Im chriſtalene G' halt und in der ſilberne Wagle ,

Und ' s het no kei menſchlig Ohr ſi Otmen erluſtert ,

Oder ſi Stimmli g' hört , ſi heimli Lächeln und Briegge .

Numme ſtilli Geiſter , ſie göhn uf verborgene Pfade

Us und i, ſie ziehn di uf und lehre di laufe ,

Neumann , Schwarzwald. 113 15
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